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O muß des Slaudens Krafft die Frucht und That 

8 bewelſen / 

Sol die Gottſeeligkeit kein truͤglich Irrlicht ſeyn; 

In wahrheit gilt es nicht / daß wir nur Chriſten heiſſen / 
Und jagen wohl HErr ! Orr zum aͤuſſerlichen Schein. 

Kein Glaube ſonder Werck; nicht Werde ſonder Blauken / 

Kein Heodniſchchriſtenthum; keinchriſtlich Heydenchum; 

Dem Glauben muß man nicht die guten Wercke rauben / 
Ein guter Baum bekommt von ſeiner Frucht den Ruhm. 

Err ſollte dein Befehl und dein verſprochner Seegen / 
Wie man ſein zeitlich Gut auff ewig nutzen kan / 

Du milden Stifftungen nicht jedermann bewegen? 
End unter tauſenden kehrt ſich kaum einer dran. 

Wer leihet Gott dem HErrnꝛ wer thut was Gott zu Ebren? 
Im Leben karget man; Im Geitz ſtirbt man dahin; 

Ja mancher läſſt es nicht / auch andere zu ſtoͤren / 
Und offenbabrk damit recht ſeinen Judas⸗Sinn / 

Des Strobands / Mochingers / und Anthon Henrichs Guͤte / 
Und des Krivehi recht Fuͤrſtliches Legat. 

Genleſſt man deſto mehr mit danckbarem Gemüthe / 
Je ſeltenet man nun dergleichen Gtifftung hat. 

Wie treu Prætorius zu ſolcher Pflicht vermahnet / 
Undtleſſer eingeprägt durch eigne milde Hand; 

Hie andern ſolch ſein Wort und Werd den Weg gebahnet / 
Da voniſt nun Gottlob! doch manche Prob bekannt. 


Worzu wit / SCS Je / munde nen Ra men ſchreiben / 


Man führt deln Teftamenrzum jungſten Bespiel an; 
Dein Wugedencken ſoll bey uns in Bären bleiben / 


Wie dorten ſteht 3 Hie hat ein gutes g Verck ge than. 


Der Hoͤchſte wird davor dich ewwiglich ergetzen / 
Und auch den DIR 89 verblelbet G Ottes Lohn: 
Zum Seetzen wird er Sie und Ihren Samen ſetzen 
En ihrem einigen und wohlgerathnen Sohn. | 
Aus beſunderer Schuldigkeit ſchriebs danckbarlich 


— Ch. Andr. Geret. 
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Die aus dem Grabe warnend redende ſeelige Frau! 


So Ehe Zeit und Wach in acht / die ihr lebt auff der Erden! 

Y « Geht Menfchen in euch ſelbſt / betrachtet euren Schmertz / 
FIRE Der bald durch Schlag und Fall kan zugerichtet werden / 
n; Ermuntert euch / die ihr habt ein fo ſichers chertz 

Ich die da war / wie ihr noch ſeyd / ein Raub der Zeiten/ 

Ward mit der Schwachheit offt iu mancher Zeit gequaͤlt / 

Merckt / wie die Zeit und Tod uns koͤnne zubereiten / 
Und eh wir uns verſehn / uns machen bald entſeelt. 
Deuckt / wer diß recht erwegt / wie unſer Licht vergehet / 

Wir legen unvermutht ein Lebens⸗Jahr zuruck / 

Gieich wie ein Traum nicht lang nur in dem Schlaff beſtehet / 

So iſts mit uns gethan in einem Augenblick! 

Ich hatt an ſelbtem Tag mir nicht das End geſtellet / 
Alls ich des Morgens noch geſund und munter war / 
Doch umb die Mittags⸗Zeit ward ſchon mein Lelb gefaͤllet / 
Daß auff den Abend ich kam auff die Todten Bahr! 
Bereitet euch mit Buß zum feebgen End bey Zeiten / 

Seht mem und anderer Beyſpiele täglich an / 

Laßt euch den Wohlſtand nicht zur Sicherheit verleiten / 

So bleibet ihr begluͤckt auff eurer Todes Bahn. 

1 Su letzten Ehren ſchriebs i 
Daniel Köhler, Pr. der Alten Stadt. 


Ch lol Woblthaͤterin / dir auch ein Denckmahl ſetzen / 
Ind diß erfordert wohl dein Ruhm und weine Pflicht / 
Allein ich muß mich itzt gantz unvermoͤgend ſchaͤtzen / 
Dieweil mein Hertzeleyd die Kraͤffte unterbricht. 
Fin Väterlicher Schmertz zerſtreuet meine Sinnen / 
Dieweil derſelbe nur durch Marck und Beine dringt / 
Ich weiß vor Gram und Leid kaum was ich ſoll beginnen / 
In dem mein Hertze itzt mit Furcht und Hoffnung ringt. 
Daß ich zu deinem Ruhm was weniges doch ſage / 
So ſchreib ich dleſes nur: dein Ende war ſehr gut / 
Es ruͤhrte zwar dein Todt von einem ſchnellen Schlage / 
Doch bliebe deine Seel bey Glaubens ⸗ vollem Muth. 
Die Zunge ward gelaͤhmt nicht aber dein Vertrauen / 
Der Augen⸗Licht verfiel / doch nicht die Zuverſicht / 
Mit welcher dennoch du den Heyland konteſt ſchauen / 
Die Hand erſtarrete / und ließ doch JEſum nicht. 
Dein Hertze brach / und blieb doch deinem JEſu offen / 
Es trente Leib und Seel ſich ſchon mit aller Marht / 
Man konte an dir nichts / als nur das Sterben hoffen / 
Weil aller Glieder ⸗ Reſt ward zur Erſtar rung bracht. 
“2 


Und darauff nahmeſt du ein rechtes ſanfftes Ende / 
Denn da der letzte Puls in deinen Adern ſchlug / 


Sp gleich nahm Ie ſus auch den Geiſt in feine Haͤnde / 
Ach wenn ich dieſes ſchreib / ſo ſchreib ich recht genug: 


Beyſelbſt eigenem Hertzeleyd ſchriebs zu Troſt 
und 


Ehren 
M. Johann Rechenberg⸗ 
f Eeele ſiaſt. ad Æd. SS, Irini, 
Elten bleibts bey einem Schlag! wo der Gaſt ſchon iſt geweſen / 
Und die Glieder unſers Leibes einmahl angeruͤhret hat, 
Wenn durch das gerährte Theil wiederum ſchon iſt geneſen / 
Iſts doch ein geknickter Rohrſtab oder gar zerbrochnes Rad. 
Seeliger dich hat unlaͤngſt ſchon ein Schlagfluß ſehr betruͤbet / 
Undes hätte dich auch balde dieſer in die Grufft gebr acht / 
Doch des Hoͤchſten Wunder Hand / den du jederzeit geliebet / 
Hat dich wieder dein Vermuthen damahls noch geſund gemacht. 
Nun gefiel es feinem Rath ohne Kaͤmpffen ohne Rin gen / 
Wie man ſonſt an Sterbenden mit der groͤſten Wehmuth ſieht / 
Dich durch einen ſchnellen Schlag in die Ewigkeit zu bringen / 
Wo dir nun nach allem Jammer lauter Freud und Wonne bluͤht. 
Hierzu haſin dich bereit / wenn du dich der Welt entzogen / 
Ind in Andacht in der Stille deinen lieben S Ott verehrt / 
T a du auch den Tag vorher ſolche Lehre eingeſogen / 
Es dir zu der letzten Reife den bewehrten Troſt vermehrt. 
Ott erfreu nun deinen Geilſt und erſetze dir das Gute / 
So durch deine Guͤtt und Liebe auff die Glieder Chriſti fleußt / 
uch die itzt dein Fall betraͤbt halte Ott tu feiner Hute⸗ 
Wodurch ſich auff ihre Hertzen auch deſſelben Seegen geußt. 


Sum guten Andencken der Seeligen und zum Troſt der 
ö beſonders Leidtragenden Sr. Schweſter ſchriebs 
6 A. J. Jacnichen / Pred der alt. St. 
Ehrte Kraufin! liebe Freundin! Dem Geoachtaiß bleibt m Secgen / 
Dieſes Zeugniß muß dir Thoren zu dem gröften Rahm beyiegen / 
22 Du haſt Kirchen / Schulen / Win wea / gute Freunde wohlbedacht / 
Auch mir / Deinem treuen Freunde / eine Paͤbe zugedacht. 
Deine Seele haſtu treulich deinem Schoͤpffer anbt fohlen / 
Darum muͤſſen Sie die Engel zu ibm in den Himmel hohlen; 
Dein Leib hat nun rechte Ruhe / er ruht in der kühlen Grufft 
Biß ibn unſres JESU Stunme aus der Erden zu ſich rufft. 
Alto haſtu liebſte Freundin! dieſe arge Welt ver laſſen / 
Nun kan deine theure Seele ihren Braͤutigam umdfaſſen. 
Wohl dir ! daß du fo bey Zeiten mit Bedacht vor Deinem End / 
Als ein frommer Chriß / geſorget vor Dein letztes Teſtament. 
Mich zwar haſtu ſehr betrübt / ich werd dich am meiſten mſſen / 
Gott laͤſt mich hier viel erfahren / laͤt mich Wunder Diage wiſſen; 
Ich kan ſchon viel Freunde zehlen / derer ich beraubet bin / 
Deine Freundſchafft / Deine Treue iſt nunmeh ro auch dahin; Sa 
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Doch ich nehm auch von Dir Abſchied / well es Hot alſo beliebet; 
Chriſtt Freundſchafft bleibt mur feſte / er iſts / der uns Freunde giebet / 
Zu ihm will ich deſto oͤffter fingen als zum treuſten Freund: 
IJEſu allerliebſter Bruder / ders am beſten mit mir meynt ere. 
Nen laß mir meine FReuR Os / die noch leben / lange leben! 
Denen ich mit aller Treue und Ste wieder mir ergeben / 
Ach gedenck an ihre Liebe / liebe Sie und bleib ihr Freund / 
Do thut Ihnen keinen Schaden auch ihr alleraͤrgſter Feind. 
HERR gedende auch im Beſten der betrübten Bluts- Verwandten 
In dem lieben webrten Oantzig / auch der redlichen Bekandten; 
Die Frau Schweſter / Herren Schwa ger / und auch ihren wehrten 


Staͤrcke / kroͤhne mit Geſundhett / ſeegne Sie vom Himmels Thron / 
Du biſt ja die Seegens Quelle / ey fo laſſe auff Sie fliefien 
Stroͤhme deiner reichen Gate / laſſe dieſes Sie nicht miſſen 
Was in Thoren die Frau Krauſin von dem Erbgut überlaͤſt, 
SDR erboͤre! Sott erfulle! So bleibt ſolches alles feſt. 
Nebſt Bezeugung feines hertzlichen Mitleidens 
ö wuͤnſchet ſolches 
JOHANN DEIER AO 
N Prediger der Alt Staͤdtiſchen Poln. Gemeint. 


Lieblich und Schön feynift Nichts; Ein Welb das den 


Herrn fuͤrchtet / ſoll man loben. 
Spruͤchtw. Salom. Cap, XXxXl. zo. 


9 liebe Simfon dnnn die ſchoͤne Delila! 
Schenck David! Aug und Herb der holden Bathfeba $ 
Schminck eitle Jelabel die laͤngſt erblaßten Wangen! 
Ju mel nen Augen ſeyd ihr heßlich und nicht ſchoͤn / 
Wetl eure leichte Fuͤß ver bothne Wege gehn / 
Und eure Hertzen nicht an Gottes Rechten bangen; 
Das iſt die ſchoͤnſte Fran / die ſelbſt der Himmel liebt / 
Die ſich der Gottes fůrcht und Froͤmmigkeit ergiebt! 


Allein! wie fieht das Bild Gottsfuͤrchtger Frauen aus? 
Ich ſag: die Sott geweygt ſich und ihr ganges Hauß! 
Die erſt nach Gottes Reich aus allen Kraͤfften trachtet? 

Die fleißig im Gebeth: die Gottes Tempel liebt: 

Die ſich zum Zett. vertreib in heilgen Büchern übt; 
Die nach dem Abendmahl des Herren offters ſchmachtet: 
Die Sottes Prieſter ehrt? die Armen wohl be denckt: 

Ihr Hertz in reiner Lieb Gott und den Nechſten ſchenckt. 


Die in der Ehe haͤllt auff Zucht und Ehrbarkeit: 

Die ohne Pracht und Stoltz ſich rein und zierlich kleidt: 
Die Ibrigen allzeit auff GOttes Rechte führer: 

Die ibre Hauß⸗Geſchaͤfft ſo fruͤh als ſpaͤt beſtellt: 

In kluger Sparſamkeit / was ſie gewinnt / erhaͤllt: 
Und mit Gerechtigkeit ihr gantzes Leben zieret: f 

Die willig und getroſt im Sterben ſich erweiſt: 


Das iſt ein Frauens ⸗ Bild / das recht Gottefurchtig 2 
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Was hat die Gottesfurcht / der Frauen dann vor Lohn? 

Es wird ihr Tugend Glantz gelobt vor SOttes Thron! 
Ja ihrer Gotteefurcht folgt Reichthum / Sluͤck und Seegen; 

Gol ſcheuckt der Seelen Ruh / Er mehrt die Lebens · Jahr / 

Sie gehn mit Ehr und Ruhm in grauem Silber ⸗ Haar / 
Sie ſehn die Ihrigen auff vielen Gluͤckes Wegen, 

Geſegnct bleibt ihr Hauß / geſegnet tbr Geichlecht; 

Seht! wie die wird belohnt / die GOtt gefuͤrchtet recht 


Frau Krauſin ſetz ich hier zum wuͤrck ichen Beyſpiel! 

Dieweil Sie teelig hat erreicht Ihr Lebens⸗Ziel; 
Gehoͤrt Sie in die Zahl der Gottesfuͤrchtgen Frauen. 

Sie hat von Jugend auff den hochſten GOn geehrt, 

Mit Fleiß und Frucht ſein Wort geleſen und gehoͤrt / 
Und ſich an Jet Tiſch auch offters laſſen ſchauen; 

Wie ſie das Predigt Arndt und Armuth bat bedacht? 

Iſt in der gantzen Stadt ſchon laͤngſt bekaͤndt gemacht. 


Im Glauben war Sie Gott, in Lieb dem Nechſten treu: 
Die alte Erbarkett wurd taglich an Ihr neu; 
Die Ihrgen hat Sie ſtels auff Gottesfurcht gewieſen: 
Die Hauß und Hau dels Sorg beſtellt mit Hand und Mund / 
Daß mancher kluge Mann vor Ihr beſchaͤmet ftund; 
Und was am meiſten noch zuletzt muß ſeyn geprieſen: 
So ſtirbt Sie gern) und ſpricht: Valet du falſche Welt! 
Ich ſchwinge mich zu SOtt ins guͤldne Himmels-Zelt. 


Nun wird die Gottesfurcht / Ihr Wohlthun wohl erſetzt! 
Ihr JEſus hat Sie ſchon nn ſüſſem Troſt exgetzt / 
und hat auch ſchon erfüllt Ihr Andachte volles Flehen / 
Wie ſanfft und ruhig war nicht ihres Lebens End? 
Die übergab die Seel in Fa heilge Hand. 
Sie kau im Paradicß nun Ihren Hryland ſehen: 
Sie hoͤrt / wie jen es Chor das dreyhmahl Heilig ſingt / 
Und lehrt / daß Gottesfurcht uns inden Himmel brlugk. 


Zum ruͤbmlichen Nackklang feiner auch im Tode gt» 
ehrten Woblthaͤterim ſetzte aus beſonderer Schuldig⸗ 


keit dieſe Grabſchrifft * 
2. | Johann Friedrich Tribel / 


Deutſch- und Poln. Pred zur O. Dreyfaltigk. 


Fronde füper viridi, ſunt nobis mitia poma, Virg. Ecl. l. 


Das iſt: 
Die verwechſelte Irrdiſche Gakten⸗Luſt. 
Ms man Gottes Stumme hoͤrt alſo in dem Sarten gehen 


Daß man wegen der Brandmabl im Sewiſſen / nicht erſchrickt 


Ach da ift ſuͤſſe Garten Luſt! 


Und wenn nach dem rauhen Frost / Blum und Baum in bluͤthen ſtehen 


Slebt das Auge ſich nicht ſatt / Hertz und Seele wird erquickt 
Gottes Weißheit wird bewuft : 
Doch dem Himmels Paradieß / weichen alle Eigenthume 
Unſter Gaͤrte / die nur Müh und ſehr theure Luſt gemacht' 
Denn in dieſem labt man ſich / 
G Nach der Weiſe Salomons, mit der Krafft der Ssrons-Biumel 
ig Und init Kepffeln / die der Freund unſt er Seelen hat gebracht: 
Dirumb Welt Garten fort pack dich. 
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Du magſt 


Derſchwindet auff einmahl / und da Ihr gar nichts fehlet / 


Und alſo mäffen wir ja billlg wohl erkennen⸗ N N 
Es habe auch mit ihr nicht die geringſte Noth. 6 


So kan ſie JEſum auch im Schauen dort umbfaffen 


Apoc. Du magſt ein Behaͤltnis / nur feindſeeliger Voͤgel bleiben 

XII X. 2. Dir iſt ſchon dein Untergang / lange Zeit geoffenbahrt 
Nun iſts ſchlim m in dir zu haufen; | 

Prov. V. Auch wird ſelbſt die Miſſethat / die Sottloſen bald vertreiben 0 „N 

22.23. Die der Strick der Sunde haͤlt / ſterben wegen eigener Unart⸗ ne 

Da verſtummt ihr groſſes braufen. 46 
Wol dem der ſich fleißig laͤßt / jedes Blat der Bäume lehren Wi 
Daß ein Gott iſt / welcher wird feiner Kinder Glaubens Treu 1 | 
Und der guten Wercke Licht. Bun ı 
Aühmen in der Ewigkeit / und da ſetzen fie zu Ehren 
Die nur Chriſti Mund verſpricht. N 
Solches hat voraus geſchmeckt die Wolſeelige Frau Krauſen 
Bey der Garten Fruͤchte Pracht war ihr Hertz des Ruhmes SOttes voll 
Und nun nimmt ſie Gott zu ſich: 


Well das Kummer. volle Hertz / des betrübteften Herr Schmauſen 


Und Frau Schweſter / Gottes Krafft zwiefach Sroſtreich ſpuͤhren (off, 
Thraͤuen⸗Ovelle ſtille dich. 
Ibres reinen Slaubens-⸗Werck wird der Juͤngſte Tag erklaͤhren / 
Ihr gebührend Lob und Danck / weiß dae Evangelium 
Drumb verfluͤſſet nun kein Jahr 
Welches von der Annen Stufft der Vergeßligkeit wird wehren: 
Wem Sie wird ein Vorbild ſeyn / der verneue Ihren Ruhm 
Und ſo lebt die ſterblich war. i 
Seiner befondern Wolthaͤterin, und den Hochwehrteſten 
Anverwandten zu Troſt und Ehren auffgeſetzt von 
LTE? S. W. Ringeltauben / Poln. Pr. zu S. Georg. 
S kommt der Tod gantz ſchnell / ſchickt keinen Herold ab / 
Wie manchem / der bereits den Tod zum voraus ſiehet / 
Wenn ſich der Kranckheits⸗Gifft durch deſſen Glieder ziehet; 
Sie aber Seelige reift er geſchwind ins Grab. 8 ii |" 
Gleich wie des Sturmes Wuth / die Mauren nieder reiffer/ en 
Die noch ſo feſte ſtehn / fo fällt Sie auch dahin / | SER 
Ihr Tugend⸗Pracht vergeht / diefonft fo herrlich gleiſſet / n 
Und Ihre muntre Krafft / Ihr auffgeweckter Sinn 


ird Sie in kurtzer Zeit den Todten zugezehlet. ri BT 
So gehtes auff der Welt. Der muß mit Iſrael A 1 
Gantz langſahm und gemach von einem Tag zum andern / ” 

Durch diefe Wuͤſteney der rauhen Erde wandern 
Und ficht auff feinem Bett auff die Verzoͤgrung ſcheel. 1 
Ein ander aber muß die Welt gantz ploͤtzlich räumen’ N dN 8 N 
Bevor er ſich dazu den Wander-&tab erkleßt er | 
Wenn GOtt: Komm wieder ſpricht / ſo darff er gar nichts ſaͤumen / f 
Obgleich er Ehr und Luſt in dieſer Welt genieſt. 

Doch wer in JEſu ſtirbt / dem iſt der jaͤhe Tod / * 
Ein kurtz und ſeelger Gang zum Himmelreich zunennen / ö 


Sie hat zwar Seelige ſchnell dieſe Welt verlaffen / * 
Doch wie der Glaube fie ſchon hier mit GOtt bereint / 9 | 
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Da Ihre Seel bey Ihm im hellen Glantz erſcheint. 
Und obgleich heut Ihr Leib der Erden wird vertraut / 
Es laͤſt Sie uuns jedoch / noch ihre Liebe wiſſen . 
Und Tores Stegens Frucht nach ihrem Tod genuͤſſen / 
Diß iſt was ihrem Ruhm ein ewig Deuckmahl baut. 
BETRUEBTE Ihren Schmp ſeh ich mit Benfall an / 
Den Ihnn der Kummer ſucht gautz haͤuffig aus zupreſſen / 
Doch werden Sie zugleich vernänfitig anch ermeſſen / 
Daß ein zu maͤchtger Arm dergleichen Riß geth an. 
Der befie Schwam wird wohl Betruͤbtt vor Sie ſeyn / | 
Mit dem das Thraͤnen Saltz Sie von den Augen wiſchen / FIR eb 
Wenn GOtt wird Ihre Krafft auff laͤnger Zeit erfriſchen / 2 . 
Es treff Sie / wuͤnſcht mem Kiel / nur ſteter Sonnen⸗Schein. 
N Dieſes Wenige ſetzte zu Ehren der Woblſecligen 

und zu einigen Troſt der betrübten Fran 

Schweſter auff ; 

Heinrich Prochnau / Prediger in Fureke. 


aa ſeelig iſt der Menſch / mit allem Recht zu nennen / | 
Der ſich ins Zeirliche/ nicht allzuſchr verliebt / € 


Nielmehr wenn Leib und Seel ſich unvermuthet trennen / 
In allem feinen G Ott / gantz williglich ergiebt. 

Der kan ohn Hinderniß und ohn Beſch werden ſterben / 

Der hier den Gold ⸗Klump nicht zu feinen Troſt gefeßt/ 

Und wird an feiner Seel im Sterben nicht verderben G nf. 
Wenn er gleich unvermuth vom Tode wird verletzt. 2 an 

Dis hat die GEEFZGE recht glücklich prafifteet 
Da Ihr durch GOttes Hand ein Stegen faͤllet zu 

So wird Sie dadurch nicht vom Himmel abgeführet 
Vielmehr verbleibet Sie in ungeſtoͤhrter Ruh. 12 

Sie theilt den Seegen aus / den GOtt Ihr hat beſcheret / Al 
Nimmt ſich der Nothdurfft an und leihet ihrem GOtt. | * 

HeErr wie du wilt ſpricht Sie: Mein Hertz jetzt nichts begehret / 
Als komm und loͤß mich auff durch einen ſerlgen Todt. 

Wohl Dir Du haſt es gut fetzt haſtu uͤberwunden 


Das alles waͤs uns druckt / Du lebſt in ſſoltzer Ruh | 
Die Seel hat reichen Troſt ben Ihrem GOtt gefunden / Zu 
Und ob gleich deinen Leib die Erde decket zu ⸗ 
Soſbieibt Dein Wohlthun⸗ doch im guten Angedeucken / i 


GOtt wol dir ſaſſe Ruhr den Dein gen Sergen ſchencken. 
Ran, | Zum ſchuldigen Andencken ſchrieb ſolches 
Kyriſtoph Nadborn 
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